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60. Jahrestag der Befreiung / Letzter großer Remembrance Day am 10. und 11. Juli in Ettelbrück

Dank, Gedenken und Friedensbotschaft
Großherzog Henri nimmt große Truppenparade ab / Überflug von F16-Kampfjets / Bundeswehr nimmt

zum ersten Mal an Gedenkfeier-Parade in Luxemburg teil / Volksfest schließt Remembrance Day im Deich ab

Ein – voraussichtlich – letztes Mal werden am 11. Juli 2004 wieder
amerikanische GIs durch die Straßen der Patton-Stadt defilieren

 (Photo: LW-Archiv)

ari – Am Sonntag, dem 11. Juli,
findet in der Patton-Stadt Ettel-
brück der 51. und voraussichtlich
letzte Remembrance Day statt. Hö-
hepunkte der Ausgabe 2004 des „le-
bendigen Monuments“ (Jean-Paul
Schaaf) sind eine von Großherzog
Henri abgenommene Truppenpa-
rade (zum ersten Mal mit der Bun-
deswehr), ein Überflug mit F16-
Kampfjets, ein Defilee mit histori-
schen Militärfahrzeugen sowie ein
großes Volksfest mit einem populä-
ren Konzert einer US-Militärkapelle
im Deich. Der Eintritt ist kostenlos!

„Wir wollen mit diesem voraus-
sichtlich letzten Remembrance Day
unseren amerikanischen und alliier-
ten Befreiern Danke sagen, der ge-
fallenen Soldaten gedenken und die
Friedensbotschaft an die Jugend
weiterreichen“, betonte Jean-Paul
Schaaf, designierter Abgeordneter-
Bürgermeister der Stadt Ettelbrück,
dieser Tage vor der Presse. Zum 60.
Jahrestag der Befreiung und zum 50.
Jahrestag der Errichtung des Pat-
tondenkmals wird der Remem-
brance Day wieder mit einer großen
Parade gefeiert. 1996 war der Tag
auf eine kurze Gedenkfeier reduziert
worden.

Der Remembrance Day beginnt
am Sonntag, dem 11. Juli 2004, mit
einer akademischen Festsitzung um
10 Uhr im „Centre des arts pluriels
Ed. Juncker“. Dabei wird der Ettel-
brücker Historiker André Gros-
busch die Geschichte des Remem-
brance Day nachzeichnen. Musika-
lisch umrahmt wird die Sitzung von
der Militärmusik und der „Ettel-
brécker Musek“.

Um 10.45 Uhr eröffnet US-Bot-
schafter Peter Terpeluk, Jr. die Aus-
stellung „Remembrance Days
Highlights“ des „Groupe de recher-
che et d'études sur la guerre
1940-1945“ (GREG) im CAPe-Foy-
er. Die sehenswerte Ausstellung
zeigt auf 76 Tafeln die schönsten
Momente aus 50 Jahren Remem-
brance Day. Die Ausstellung kann
noch bis zum 23. Juli im CAPe be-
sichtigt werden. Eine Broschüre zur
Ausstellung ist für zehn Euro unter
Tel. 81 03 22 erhältlich. Abgeschlos-
sen wird der Morgen mit einer Ge-
denkmesse in der Pfarrkirche sowie
mit einer Blumenniederlegung beim
„Monument aux morts“.

Höhepunkt des Remembrance
Day 2004 wird dann eine große Mili-
tärparade am Nachmittag sein. Beim
Patton-Denkmal – übrigens der Ur-
sprung des Remembrance Day im
Jahre 1954 – wird um 15 Uhr Groß-

herzog Henri erwartet. Der Staats-
chef wird hier, zusammen mit Ver-
teidigungsminister Charles Goerens,
US-Botschafter Peter Terpeluk, Jr.
und Bürgermeister Jean-Paul
Schaaf, die Parade abnehmen.

Nach einer Blumenniederlegung
beim Denkmal des legendären
Generals wird um 15.45 Uhr die
Parade mit dem Überflug von vier
F16-Kampfjets der US-Airforce er-
öffnet. Die „Spang“-Düsenjäger
fliegen ein „Missing-Man Flyover“
über Ettelbrück. Dabei bricht ein
Kampfjet aus der Formation aus, um
so die gefallenen Soldaten zu ehren.

An der anschließenden Parade
nehmen Einheiten der US-Army, der
US-Air Force, der französischen Ar-
mee, der belgischen Armee, der lu-
xemburgischen Armee sowie – zum
ersten Mal bei einer Gedenkfeier-
Parade zum Zweiten Weltkrieg in
Luxemburg – auch eine Einheit der
deutschen Bundeswehr teil.

Es folgt ein Defilee mit 50 histori-
schen Militärfahrzeugen aus dem
Zweiten Weltkrieg und Fahrzeugen
der Luxemburger Armee. Musika-
lisch begleitet wird die Parade von
Musikkorps der US-Armee, der lu-
xemburgischen und französischen
Armee sowie der Ettelbrücker Phil-
harmonie. Die Soldaten defilieren
vom Erpeldinger Dreieck – vorbei an
der Tribüne beim Pattondenkmal –
durch die Fußgängerzone bis zur
Deichhalle.

Im Deich wird um 16.30 Uhr der
Tag mit einem großen populären
Konzert der 76th US Army Band mit
US-Klassikern und einem großen
Volksfest abgeschlossen. Im Deich
werden ferner die militärhistori-
schen Fahrzeuge ausgestellt.

Bereits am Samstag, dem 10. Juli,
startet und fährt der 57. „Grand
Prix General Patton“ der „Union
cycliste du Nord“ durch Ettelbrück.
Die UCN hatte in den 50er Jahren
die Idee zum Pattondenkmal, das am
Anfang des Remembrance Day
stand. Um 15 Uhr werden in der
Fußgängerzone amerikanische Mu-
sicals aufgeführt.

Der Programmvorstellung dieser
Tage im Ettelbrücker Rathaus wohn-
ten weiter die Schöffen Claude Hals-
dorf und Marcel Burg, die Gedenk-
feier-Koordinatoren Colonel e.r.
Guy Lenz und Roland Gaul, GREG-
Präsident Paul Heinrich, die GREG-
Vorstandsmitglieder Pascal Nicolay
und Romain Reinard sowie Gemein-
desekretär André Nicolay bei.

❘
❘ i www.ettelbruck.lu❘

«International Newspaper Color Quality Club 2004-2006»

Le «Luxemburger Wort» et «La Voix
du Luxembourg» parmi les lauréats

Fränz Petry, responsable pour la production des quotidiens «Luxemburger
Wort» et «La Voix du Luxembourg» (à g.), a reçu la distinction des mains de
John Sturm (CEO Newspaper Association of America) et de Reiner

Mittelbach (CEO Ifra)

Le «Luxemburger Wort» et «La
Voix du Luxembourg» figurent
parmi les lauréats du prestigieux
«International Newspaper Color
Quality Club 2004-2006» dont la
cérémonie officielle a eu lieu le 20
juin dernier au «National Press
Club» à Washington D.C. A cette
occasion, les diplômes de ce con-
cours mondial sur la qualité d'im-
pression ont été remis. Les lauréats
étaient également honorés au salon
professionnel Nexpo qui a eu lieu
en même temps.

Parmi les 50 journaux retenus
par le jury figurent le «Luxembur-
ger Wort» et «La Voix du Luxem-
bourg». Le certificat y afférent a été
remis à Fränz Petry, responsable
pour la production des deux quoti-
diens, et à Jeannot Theis, sous-di-
recteur de saint-paul luxembourg.

Dans son allocution lors de cette
cérémonie, le président de la
«Newspaper Association of Ameri-
ca» (NAA), Gregg Jones, a souligné
le succès croissant du «Color Qua-
lity Club». Selon ses dires, le con-
cours est devenu une échelle au
niveau mondial pour mesurer la
qualité d'impression de journaux.

Cette année-ci, 180 journaux de
34 pays avaient participé au con-
cours. Le nombre élevé de partici-
pants reflète les efforts constants
dans le monde entier pour amélio-
rer la qualité d'impression couleur
dans la production de journaux.

Le processus d'évaluation très ri-
goureux a été établi par l’Ifra, la
«Newspaper Association of Ameri-
ca», l'association des éditeurs de
journaux de la région pacifique
(PANPA) et la NAA/Ifra Technical
Solutions. 

Les candidats devaient repro-
duire toute une série d'images et de
formes-test et remettre également
des exemplaires imprimés dans des
conditions normales de production.

Les 50 membres de l'«Interna-
tional Newspaper Quality Club»
pour 2004-2006 proviennent
d'Asie, d'Australie, d'Europe et des
deux Amériques. 

Le «Luxemburger Wort» et «La
Voix du Luxembourg» en sont les
fiers représentants du Grand-Du-
ché de Luxembourg – grâce au sa-
voir-faire et au dévouement quoti-
dien de tous les collaborateurs de
saint-paul luxembourg. j.t.

Am Samstag, dem 10. Juli, in Mondorf

Open-Air-Konzert mit Helmut Lotti

Von 1995 bis heute hat der sympa-
thische Superstar Helmut Lotti neun
stilistisch durchaus unterschiedli-
che Alben veröffentlicht. Allerdings
gleichen sie sich in einer nicht unwe-
sentlichen Eigenschaft: Sie wurden
alle zu Millionensellern. Seiner ak-
tuellen CD „Pop Classics in Sym-
phony“, auf der millionenfach ge-
liebte Popsongs wie „Bohemian
Rhapsody“, „Hotel California“ oder
„Nights in White Satin“ im zarten
Lotti-Schmelz wiedergeboren wer-
den, dürfte es wohl nicht anders
ergehen.

„Pop Classics in Symphony“ re-
flektiert wie schon das Elvis-Tribu-
talbum Lottis selbstbewusste Hin-
wendung zu jenen Songs, die ihn in
seiner Jugend geprägt haben. Im-
merhin hat Lotti, der am 22. Oktober
1969 in Gent als Helmut Lotigiers
geboren wurde, einst seine ersten
Karriereschritte als Elvis-Imitator
getan. „Pop Classics in Symphony“
enthält vor allem Popklassiker, die
in den späten sechziger oder frühen

siebziger Jahren das Licht der Welt
erblickten. Die einfühlsamen Adap-
tionen der beiden Soul-Klassiker
„(Sittin’ On) The Dock of the Bay“
und „When A Man Loves the Wo-
man“ wiederum sind gerade deshalb
so gelungen, weil der Sänger gar
nicht erst den Versuch macht, sich
an Otis Redding oder Percy Sledge
anzulehnen – zu hören ist hier nichts
als der ganz persönliche Soul von
Helmut Lotti. Die vor Spannung pri-
ckelnden Versionen von „Bohemian
Rhapsody“ (Queen), „The House of
the Rising Sun“ (Animals) oder
„Sailin’“ (Rod Stewart) sorgen für
echtes Gänsehaut-Feeling.

Am Samstag, dem 10. Juli, gastie-
ren Helmut Lotti und das Golden
Symphonic Orchestra in Mondorf
auf dem Open Air Gelände des Ca-
sino 2000. Da in Mondorf für diese
Veranstaltung nicht ausreichend
Parkplätze zur Verfügung stehen,
werden alle Konzertbesucher gebe-
ten, die Busse zu benutzen, die von
folgenden Sammelpunkten abfah-
ren: Hosingen (Kulturzentrum) um
17 Uhr, Ettelbrück (Deichhalle) um
17.15 Uhr, Mersch (Topaze) um
17.30 Uhr, Howald (Park & Ride) um
17.45 Uhr, Foetz (Cora) um 17.45
Uhr, Niederkerschen (Cactus) um
17.45 Uhr, Echternach (Bahnhof) um
17.15 Uhr, Grevenmacher (Match/
Copal) um 17.30 Uhr.

Es können aber nur Fahrgäste auf
diesen Bustransport zurückgreifen,
die im Besitz einer Eintrittskarte
sind. Reservierte Sitzplätze für das
Konzert von Helmut Lotti gibt es
noch in verschiedenen Kategorien in
allen bekannten Vorverkaufsstellen,
beim Ticketservice oder direkt beim
Veranstalter www.dip.lu. VIP Pa-
ckages mit „Cocktail dinatoire“ im
Casino 2000 und reserviertem Park-
platz gibt es ausschließlich beim
Veranstalter. Für weitere Informati-
onen: Hotline 900 75 100 (62,72 cts/
Min.).

Serienkiller Michel Fourniret

Waldarbeiter gesteht neun Morde
„Zwei oder drei tote Mädchen“ auf Schloss „Le Sautou“ vergraben

Militär soll heute Samstag mit Grabungsarbeiten beginnen

In der Nähe von Schloss „Le Sautou“ sollen die Leichen von zwei oder drei toten Mädchen vergraben sein. Der
Schlosspark ist 15 Hektar groß und von weiteren 600 Hektar Wiesen und Wäldern umgeben. (Photo: Tessy Hansen)

Cl.F. – Der in Belgien in Untersu-
chungshaft sitzende Franzose Mi-
chel Fourniret hat im Verhör neun
Morde gestanden. Die Leichen hat
die Polizei aber noch nicht gefun-
den. Einige davon sollen auf dem 15
Hektar großen Gelände des Wald-
schlosses „Le Sautou“, das er von
1988 bis 1990 besaß, vergraben sein,
u. a. jene von Elisabeth Brichet. Das
Militär soll heute Samstag mit Gra-
bungsarbeiten beginnen.

Folgende Morde hat der wegen
Vergewaltigung vorbestrafte Wald-
arbeiter zugegeben: an Isabelle La-
ville (17 Jahre), die im Dezember
1987 in Auxerre (F) verschwand; an
Fabienne Leroy (20), im Dezember
1988 in Mourmelon (F) entführt; an
Elisabeth Brichet (12), verschleppt
am 20. Dezember 1989 bei Namur
(B); an Jeanne-Marie Desramault
(22), zum letzten Mal im Juni 1989
am Bahnhof von Charleville-Mé-
zières (F) gesehen; an Natacha Da-
nais (13), entführt im November
1990 in Rezé (F / Loire-Atlantique);
an Céline Saison (18), die im Mai
2000 in Charleville-Mézières (F)
verschwand; an Mananya Thum-
pong (13), zum letzten Mal im Mai
2001 in Sedan (F) gesehen; an Fa-
rida Hellegouarche, Gattin eines
ehemaligen Mithäftlings; an einem
Autofahrer auf einer Autobahnrast-
stätte in der Bourgogne. Er soll au-
ßerdem ein noch nicht identifizier-

tes Au-pair-Mädchen umgebracht
haben.

Auf dem Gelände von „Le Sau-
tou“ in den französischen Arden-
nen wird heute Samstag Militär mit
schweren Geräten erwartet, um die
Suche nach dort vergrabenen Lei-
chen aufzunehmen. Fourniret hatte
zwar gestanden, „zwei oder drei
tote Mädchen“ dort vergraben zu
haben, jedoch keine genaue Stelle
genannt. Polizisten haben das 15
Hektar große und von Wald um-
ringte Gelände abgesperrt. Dem
62-jährigen Mann, der nach An-
sicht der Ermittler sexuellen Im-
pulsen folgte, werden etwa zehn
Morde und Vergewaltigungen jun-
ger Mädchen in Frankreich und
Belgien angelastet. Dort spricht
man bereits von einem „neuen Fall
Dutroux“.

Vergewaltiger kam
nach zwei Jahren Haft frei
Dieser Fall hat in Frankreich die

Diskussion um die Sicherheitsver-
wahrung von Triebtätern neu ent-
facht. Fourniret war 1983 in
Frankreich wegen der Vergewalti-
gung minderjähriger Mädchen zu
sieben Jahren Haft verurteilt wor-
den, davon zwei auf Bewährung.
Wegen der Anrechnung der Unter-
suchungshaft kam er jedoch be-
reits nach zwei Jahren wieder frei.
Schon im selben Jahr ging er nach

seiner Entlassung gemäß seinen ei-
genen Worten „wieder auf die
Jagd“ und tötete ein 17-jähriges
Mädchen bei Auxerre. Sechs
Morde sollen bis Ende 1990 dazu
gekommen sein. Dann scheint der
Triebtäter ein Jahrzehnt ver-
schwunden, bis die Serie der ge-
standenen Bluttaten von neuem
beginnt. „Triebtäter, die einmal
gemordet haben, fangen immer
wieder an“, sagte die Kriminalpsy-
chologin Michèle Agrapart-Del-
mas der französischen Tageszei-
tung „Le Figaro“.

Der als „pervers und intelligent“
geltende Fourniret ging meist nach
gleichem Muster vor. Er lauerte
einem jungen Mädchen auf und bat
es, in sein Auto zu steigen, um ihm
den Weg in ein benachbartes Kran-
kenhaus zu zeigen. Anschließend
fesselte er seine Opfer an Händen
und Füßen. Nach den Vergewalti-
gungen erdrosselte er sie, „weil er
nicht wusste, was er mit ihnen an-
fangen sollte“, so ein Ermittler.

Auch Fournirets Ehefrau Mo-
nique Olivier, die der Polizei von
den neun Mordtaten ihres Mannes
berichtet hatte, hat nach Erkennt-
nissen der Ermittler bei den grausi-
gen Triebtaten ihres Mannes mitge-
holfen. Sie soll 1989 in Charleville-
Mézières die 22-jährige Jeanne-
Marie Desramault im Auto mitge-
nommen haben. Wenig später soll

ihr Mann als Anhalter am Straßen-
rand zugestiegen sein.

Die Ehefrau Fournirets, seit 17
Jahren mit ihm verheiratet, war
demzufolge jahrelang auch schwei-
gende Zeugin grausiger Mordtaten.
„Ich war dabei“, sagt sie, als ihr
Mann 1990 die 13-jährige Natacha
Danais ermordete. „Ich saß im
Lastwagen. Er hat sie vergewaltigt,
erdrosselt und anschließend ins
Wasser geworfen“. Ihr Ehemann
bestätigte die Angaben seiner Frau.
Warum hat sie nicht früher ihr
Schweigen gebrochen? „Aus
Angst“. Ausschlaggebend war für
sie die hohe Haftstrafe für die Ex-
Ehefrau des belgischen Kinder-
schänders Marc Dutroux. Um ein
Ähnliches zu vermeiden, habe sie
sich zur Aussage entschlossen.

Festgenommen wurde Fourniret
im Juni 2003 nach dem Versuch, ein
13-jähriges Mädchen im belgischen
Ciney zu entführen. Das Mädchen,
das er in seinem Auto gefesselt
hatte, konnte sich befreien und
flüchten. Ihre Angaben führten zur
Festnahme des Mannes. Bei einer
Hausdurchsuchung hatte die Poli-
zei vor einem Jahr mehrere Waffen,
Kinderbekleidung und Videofilme
gefunden.

An diesem Wochenende will die
Polizei damit beginnen, auf dem
Gelände des Schlosses „Le Sautou“
nach den Leichen zu suchen. Be-
hilflich dabei wird die Gattin von
Fourniret sein. Sie gab gegenüber
den Ermittlern an, die Stellen zu
kennen.

Um das Schloss seinerzeit kaufen
zu können, hatte Fourniret seinem
Geständnis zufolge die Frau von
Jean-Pierre Hellegouarche, einem
Mitglied der französischen Terror-
organisation „Action Directe“, um-
gebracht. Er habe damit an die
„Kriegskasse“ der Terrorgruppe
kommen wollen, berichteten belgi-
sche Zeitungen. Fourniret hatte den
noch immer inhaftierten Terroristen
im Gefängnis kennen gelernt. 

Der „Serienkiller aus den Arden-
nen“, wie er in inzwischen in der
belgischen Presse genannt wird,
hatte das völlig verwahrloste
Schloss aus dem 19. Jahrhundert
im Jahre 1988 für damals neun
Millionen belgische Franken in bar
gekauft. „Er kam mit Frau und
Kind und hat bar bezahlt. Es hat
mich gewundert, wie ein so
schmutzig und ärmlich aussehen-
der Mann sich das leisten kann“,
sagte der ehemalige Besitzer.

Es ist Wochenende

Inseln
der Ruhe

Als ich
zwölf Jahre
alt war bin ich
dem Schrift-
steller Erich
Kästner be-
gegnet. Er
war in das
Rathaus der
Stadt gekom-
men, um uns

Kindern aus seinem Roman
„Emil und die Detektive“ vorzu-
lesen. Anschließend gab es für
alle Kakao und Streuselku-
chen und wir konnten dem Au-
tor unsere Fragen stellen.

„Emil und die Detektive“ war
zu dieser Zeit mein Lieblings-
buch, das ich vorher in einem
Rutsch durchgelesen hatte.
Selbst den ungeliebten Sonn-
tagsspaziergang mit meinen
Eltern absolvierte ich mit die-
sem Schmöker vor der Nase.
Ich wollte unbedingt wissen,
auf welche Weise schließlich
die Berliner Rasselbande den
Mann mit dem steifen Hut zur
Strecke bringen würde.

Selten hat mich eine Ge-
schichte so gepackt und ich
meine wohl, dass es auch
Tausenden anderer Kinder so
gegangen ist. Bis zum heuti-
gen Tag.

Meine Ehrfurcht vor einem
Mann, der solch ein tolles
Buch geschrieben hat, war so
groß, dass ich mich damals
nicht traute, auch nur die win-
zigste Frage an ihn zu richten.

Mit dieser kleinen Anekdote
könnte ich mich jetzt glatt für
den Luxemburger Schreib-
wettbewerb „Schreif mer eng
Geschicht“ bewerben, voraus-
gesetzt ich wäre noch einmal
zwölf Jahre alt. Denn genau
solche Geschichten werden
für den „Internationalen Buch-
salon für Kinder und junge
Leute“ gesucht, der auf der
diesjährigen Herbstmesse
stattfinden wird.

Mädchen und Jungen sollen
über die Begegnung mit einem
Autor oder Illustrator berich-
ten, über den Besuch in einer
Buchhandlung oder in einer
Bibliothek oder über sonst ein
Ereignis, das mit Büchern und
dem Lesen zu tun hat.

Kürzlich habe ich in einem
Café auf dem Place d’Armes
einen Mann belauscht, der
sich gegenüber seiner Dame
damit brüstete, dass er in den
letzten Jahren kein einziges
Buch gelesen habe. Für solch
einen Luxus hätte er einfach
keine Zeit und ohnehin würde
er alles Wichtige im Fernsehen
erfahren. Der Herr war gut ge-
kleidet und hat wohl auch ohne
Bücher einen passenden Platz
im Leben gefunden.

Jeder mag das halten, wie er
möchte. Ich für meinen Teil
verbringe oft genug meine Zeit
lieber in der Gesellschaft eines
Buches als mit langweiligen
Leuten. Menschen, die sich in
dicke Schmöker vertiefen, le-
ben in anderen Welten.
Glücksforscher sprechen vom
Flow-Erlebnis, dem völligen
Versunkensein, das Einflüsse
von außen vergessen lässt.
Andere finden Parallelen zum
Träumen und der hypnoti-
schen Trance. Für manche
bieten Bücher ideale Rück-
zugsgebiete aus einem oft
hektischen Alltag. Andere
schätzen, dass Lesen die
Sinne schärft, und nutzen es
als Vehikel zur Selbsterfah-
rung.

Im späten 18. Jahrhundert,
als eine sprunghaft gestiegene
Zahl von Lesekundigen der
Lust besonders an der Ro-
manlektüre verfiel, alarmierte
diese vermeintliche Seuche
Scharen um das Gemeinwohl
besorgter Kulturkritiker. Wie
heute ihre Nachfahren vor der
Fernsehsucht, mit der wir uns
angeblich zu Tode amüsieren,
so warnten sie damals vor den
verderblichen Konsequenzen
exzessiver Lesewut.

Die Ansichten dieser Herr-
schaften sind längst widerlegt.
Kinder, die lesen, üben sich in
der Kunst der Konzentration,
schärfen ihre Persönlichkeit
und entwickeln sich zu kreati-
ven und selbstbewussten
Menschen. Bücher sind nicht
nur vortreffliche Inseln der Ru-
he, sondern bieten die ein-
zigartige Chance, unser Wis-
sen und unsere Kenntnisse
über die Welt zu erweitern.

Rainer Holbe

Informationen zur Teilnahme
am Wettbewerb „Schreif mer
eng Geschicht“ unter Telephon
57 16 37. 
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